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Das Anliegen dieses Buches ist es, einen
ausf'hrlichen ;berblick 'ber das wirt-
schaftliche Potenzial der Nanotechnolo-
gie und Nanobiotechnologie zu geben
und Unternehmensf'hrern, Managern
und Investoren die kommerziellen Per-
spektiven dieser noch jungen Technolo-
giefelder aufzuzeigen. Nanobiotechno-
logie wird hierbei als Schnittmenge von
Nano- und Biotechnologie definiert, in
deren Mittelpunkt nanometergroße bio-
logische Komponenten stehen, z.B. Pro-
teine, Nucleins.uren, niedermolekulare
Metabolite bis hin zu Organellen und
Zellen, die mit Verfahren und Instru-
menten der Nanotechnologie erforscht
und f'r Produktionsprozesse eingesetzt
werden.
In den ersten zwei Kapiteln wird

zun.chst die Entwicklung von Nano-,
Bio- und Nanobiotechnologie mit
leicht verst.ndlichen Erkl.rungen und
anhand konkreter Beispiele von
Firmen und Forschungsinstitutionen
beschrieben. Damit kann sich der
Leser einen breiten ;berblick 'ber das
Potenzial kommerzieller Anwendungs-
felder der Nanobiotechnologie ver-
schaffen, wobei besonders die außerge-
w7hnlich starke Interdisziplinarit.t
dieses Gebietes deutlich gemacht wird.
Die aufgezeigten Beispiele reichen von
Biosensoren, DNA- und Protein-Mikro-
arrays, Beschichtungstechniken f'r
Antifouling, antibakteriellen und selbst-
reinigenden Oberfl.chen 'ber Biopoly-
mere f'r biologisch abbaubare Werk-
stoffe oder funktionale Textilien bis hin
zu Nanopartikeln als Wirkstofftr.ger
und f'r therapeutische Verfahren wie

die Magnetohyperthermie. Die h.ufig
recht komplexen Beispiele werden wis-
senschaftlich korrekt und in einer
leicht verst.ndlichen Sprache didaktisch
gut dargestellt. Charakteristisch f'r das
Buch ist die konsequente Verkn'pfung
aller Beispiele mit den agierenden
Unternehmen und den zugeh7rigen
Marktzahlen. Da Letzteres f'r den avi-
sierten Leserkreis von besonderem
Interesse sein d'rfte, w.re jedoch gele-
gentlich anstelle der aufgelisteten
Marktprognosen eine kritische Analyse
von prognostizierten und tats.chlich
erreichten Zahlen w'nschenswert gewe-
sen. Dies gilt beispielsweise f'r den
Bereich Mikroarrays. Auch fehlen
harte wirtschaftliche Fakten zur Raster-
sondenmikroskopie, einem Schl'ssel-
markt der Nanowissenschaften.
Im dritten Kapitel werden die

M.rkte der Nanotechnologie, der „Mut-
terdisziplin der Nanobiotechnologie“,
beleuchtet und das Potenzial dieser
Technologiefelder dokumentiert. Das
Spektrum reicht von Nanopartikeln f'r
Oberfl.chenbeschichtungen und Kata-
lysatoren, Quantenpunkten f'r die
Mikroelektronik und Laser 'ber Fulle-
rene und Kohlenstoff-Nanor7hren f'r
optische und elektronische Bauele-
mente bis hin zu Verbundmaterialien,
Keramiken und funktionalen Klebern.
Auch hier sind zahlreiche Unterneh-
men, Marktzahlen, Patentsituationen in
Text- und Tabellenform eingearbeitet.
Zwei k'rzere Kapitel besch.ftigen sich
mit der Firmen- und Projektfinanzie-
rung durch Risikokapitalgeber und
staatliche F7rderprogramme. Wie-
derum werden die Informationen
anhand konkreter Fallbeispiele, F7rder-
institutionen und Projekten aus
Deutschland und Europa, aber auch
aus Japan und den USA beschrieben.
Das sechste Kapitel besch.ftigt sich

mit m7glichen sozio7konomischen Aus-
wirkungen der Nanotechnologien,
wobei plausibel dargelegt wird, dass
die bereits existierenden und die noch
zu erwartenden Arbeitspl.tze in
diesem Hochtechnologiebereich schon
jetzt ein verst.rktes Angebot an inter-
disziplin.ren Studieng.ngen und Wei-
terbildungsmaßnahmen f'r Besch.ftige
in naturwissenschaftlichen und Inge-

nieursberufen erforderlich machen. Ein
weiteres Kapitel beschreibt Technolo-
gien, Gesch.ftsmodelle und Firmenent-
wicklungen f'r 20 Unternehmen aus
der Nano- und Nanobiotechnologie.
Unter der ;berschrift „Morgen-

d.mmerung“ wird schließlich ein eher
philosophischer Ausblick auf die techni-
schen, wirtschaftlichen und sozialen
Konsequenzen der Nano(bio)technolo-
gie gegeben. Hier ist kritisch anzumer-
ken, dass viele Visionen, die aus gegen-
w.rtiger wissenschaftlicher Sicht gera-
dezu abwegig sind, als realistische Per-
spektiven dargestellt werden. Diese
reichen von der konkreten Vorher-
sagbarkeit von Zeitpunkt und Art
einer Erkrankung mithilfe von DNA-
Chips 'ber Eric Drexlers Assembler
zum Aufbau molekularer Funktionsein-
heiten aus Atomen und den „Nanobots“
– submikroskopischen Robotern, die
autonom in Blutgef.ßen Krebszellen
bek.mpfen und Operationen durchf'h-
ren – bis hin zum „nanobiotechnolo-
gisch erzeugten Menschen“ und zu
menschlich denkenden Computern mit
der Kapazit.t aller weltweit vorhande-
nen Gehirne. Solche unrealistischen
Perspektiven n.hren Schreckens-
visionen wie die von Michael Crichton
beschriebenen m7rderischen Schw.rme
selbstreplizierender Nanopartikel und
f'hren nahezu zwingend zu einer Tech-
nikfeindlichkeit, die auch durch die
best.ndig wiederholten Visionen von
der Nanobiotechnologie als heilsbrin-
gende L7sung f'r alle technischen und
medizinischen Probleme nicht kompen-
siert werden kann. Trotz dieser Ein-
schr.nkungen kann ich die Lekt're des
Buches nicht nur dem avisierten Leser-
kreis empfehlen. Auch Sch'ler, Studen-
ten und Wissenschaftler d'rften hier
interessante und inspirierende Fakten
finden.
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